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EddyTorial

Kein
Da k o m m t m an  a u f e in D ra ch e n fe s t u n d  es 

is t ke in  Wind, oder, naja, fas t ke in  W indi h ä tte  
ich  d o ch  m a l d ie  As ia ten  e in g e p a c k t d ie  g eh 'n  
be i n ix fa s t im m er. A b e r d ie  D in g er s in d  s o  un ­

handlich, lassen s ich  so  s c h le c h t ze rlegen  u nd  
m an k o m m t s ich  v o r w ie e in M u tve rkäu fe r m it 
D utzend en  von  5 ch a ch te ln  u m  s ich rum .

U nd d ieses ew ige  Gerenne, d u  m u ß t rennen, 
d a m it d e r  D rachen  o ben  b le ib t -  ne in  -  ich will 
lieb e r h ie r s itzen, n u r h ie r s itzen ! „h a c k ' d o ch  
e inen  D rachen  aus!" -  „Mein, es flie g t je t z t  s o ­

w ieso n is c h t es h a t ke inen  5 inn, dann  lieb e r  
n u r h ie r s itzen !"

DA5 m uß nicht sein! h ierfür haben wir Euch 
diese Leichtw ind-N um m er zusam m engeste llt, 
heben einem  bißchen Theorie sind hier sage 
und schreibe 10 Baupläne abgedruckt und die 
fliegen bei fas t nix. Und wenn die auch n icht 
m ehr fliegen, m achen wir's Berni Böhnke nach

und sagen einfach: „Ich  will n u r h ie r s itze n !" -  
nichts fü r ungu t Berni, wir wissen, daß Du ge ­
nug Drachen hast, die bei wenig Wind fliegen!

V ie lm ehr haben wir d ieses schöne Eoto von 
Dir, das in d iesem  Jahr im Britzer Garten en t­
standen ist, deshalb  ausgewählt, weil es uns 
so g u t gefallen hat. Außerdem  wissen wir, daß 
wir d iesm al garantiert eine Eang den Wind m e h r  
verkaufen.

Eür alle, die uns dauerha ft unterstü tzen 
wollen, haben wir einen Aboantrag am  heftende 
untergebracht -  ausfüllen und dann ab dam it 
zu Wilfried O ltm anns, heben dem  Aboantrag 
finde t ihr übrigens eine Ü bersicht der noch 
verfügbaren hefte. Wie im Vergleich zu frühe ­
ren Ausgaben hierbei deutlich zu erkennen ist, 
sch ru m p ft die Zahl der alten Eang den Wind 
dram atisch -  also zuschlagen, bevor die letz­
ten alten Exemplare weg sind!

5o, und je tz t m ach t es wie Berni, nehm t 
entspannte ha ltung an und genieß t die neue 
Eang den Wind.

T hom as-M ichae l u n d  A ndreas
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L e ic h t e  D r a c h e n  f ü r  d e n  S p a ß  -  p r o fe s s io n e ll  g e b a u t

A le x a n d e r

V erg le icht m an  d ie  b isher 
in d e r Fang den W ind v o rg e s te llte n  
p ro fess io n ellen  D ra ch en ko n stru k te u re  
w ie  H arry Sauls, S a m  Cody,

Francis R ogallo  o d e r D om in a  J a lb e rt 
m it d em  h e u te  vo rg e s te llte n  Entw ickler, 
s o  h aben  w ir es  h ie r m it e in e r  
P ersönlich ke it zu  tun , d ie ihre D rachen  
im  G e g e n s a tz  zu den  vorh er g e n a n n te n  
alle in  zu r persö nlichen  Erbauun g  
ko n s tru ie rt h a t

Wenn es um  europäische Leichtw inddrachen 
g e h t Kom m t m an allerd ings an Alexander, ge ­
nannt "Alick", Pearson (1 8 9 5 -1 9 8 4 ), geboren 

in Irland, n icht vorbei.
1925  flog er seinen ersten Drachen am  

Round Pound in Kensington Gardens, London.
Er baute Vogeldrachen, geflügelte Kasten ­

drachen, Conynes und Malay-Drachen.
Bekannt wurde er alle rdings durch einen Dra ­

chen, den wir heute Pearson-Roller nennen.
Der harne „Roller" ist eine englische Ab ­

w andlung von „Roloplan".
Im ersten Viertel d ieses Jahrhunderts wur­

den näm lichen die Roloplane der deutschen 
Eirma 5 te iff sehr o ft und gerne von den engli ­
schen Drachenfliegern kop iert und irgendwann 
entstand dann der harne „Roller".

Jeder, der schon mal einen Roloplan gebau t 
und g e tr im m t hat, weiß, daß dies eine n icht 
ganz so ein fache 5ache ist.

5 o  gab es überall Bestrebungen, diesen trotz 
aller Schwierigkeiten flugtechnisch sehr in ter­

essanten Drachen zu vere infachen und weiter­
zuentw ickeln.

In den frühen Siebzigern hatte Pearson sei­

ne Version des Rollers fertig. Die O rig inalent­
würfe und K onstruktionsm erkm ale seiner Dra­
chen s tam m ten  allerd ings ursprünglich von sei­
nem  Kollegen John Shaw, einer der „Gurus" der 
Round-Pound-Elyer.

Er benutzte bei se inem  quadratischen Dra­
chen (4  x 4  ft. =  122 x 122 cm ) nur eine ein ­
fache Zweipunktwaage. Stabilisiert wurden die 
Segel durch ein rundum  laufendes Saum band.

Die Spreizen steckten in Endtaschen und wa ­
ren am  Längsstab m it Bändern befestigt.

Der Elächenwinkel von 150° wurde durch ge ­
bogene A lu-hülsen erreicht.

Das hintere Ruder war n icht fe s t angenäht, 
sondern wurde locker durch Ösen und Schnur 
am  Längsstab befestig t. Das heute öfters zu 
beobachtende Bug-R uder war bei seinen ei­
genen Konstruktionen zunächst n icht vorge ­
sehen.

8 o fa n g  den Wind Mr. 4 9



A le x a n d e r  P e a rs o n

O riginalmaße des Pearson-Rolfers
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L e ic h t e  D r a c h e n  f ü r  d e n  S p a ß  -  p r o fe s s io n e ll  g e b a u t

U n k e  S e ite :

links : A le x a n d e r  n im m t e in e  k le in e  

E rfrisch u n g

re c h ts : A lic k  P e a rs o n  m it  s e in e m  

O rig in a l-P e a rs o n -R o lle r  

u n ten : E in e R o lle r-V a ria n te  

von  G u y  G o ss e lin  (F)

R e c h te  S e ite :

o b e n : H ie r  lie ß e n  d ie  G e n tle m a n  i 

ih re  D ra c h e n  s te ig e n  (H a r te  von  J  

London: P fe il z e ig t  a u f  R o u n d  P ou nd ) 

u n te n : A lic k  P e a rs o n s  D e e p -S k y -R o lle n
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Vogel-Drachen von Alick Pearson
Segelfläche 2.766 qm

Flächenwinkel durch gebogene Alu-Hülsen oder Eddykreuze 150°



V o g e l- D r a c h e n  v o n  A le x a n d e r  P e a r s o n

f

Von
diesem  sehr le icht zu flie ­

genden Drachen fe rtig te  
Pearson in seiner besten Zeit 

2 0  S tück pro Woche, die er dann 
an O rt und Stelle an Touristen ver ­

kaufte.

In Kensington Gardens, am

!
Round-Pound ließ er seine Drachen 
über einen K ilom eter hoch hinaus.

Er war auch der erste hier, der m it 
Nylonstoff arbeitete und Nylon-Fluglei- 

nen benutzte.
Benutzt wurde in der Regel 8 0  Ibs (ca. 

3 6  kp)-Schnur.
Für die Round-Pound-Flyer, ein verschw ore ­

ner Flauten älterer Flerren, waren die Flug ­
e igenschaften ihrer Drachen das Hauptziel: 
Applikationen und dergleichen wurden als un ­
w ich tig  und deren Fertigung als Zeitver­
schw endung angesehen.

„Wenn der Drachen fliegt, s ieh t m an sow ie ­
so ab einer bestim m ten  Flöhe nichts m ehr, und 
wenn er n icht fliegt, aber schön aussieht, ist er 
tro tzdem  keinen Nickel wert."

Die Drachen wurden 
entw eder aus fe in g e ­

webter Kunstseide oder 
le ichtem  Industrie-Nylon 

gefertigt. Beim Zuschnei­
den wurden die zu schnei­

denden Kanten vorher m it 
Zellophanband beklebt, um  

ein Verziehen des 5 to ffes  zu 
verhindern.

Eingelegte 
Spannschnüre 
wurden durch 

Saum bandkanten 
ersetzt, Flächenwin ­

kel wurden s ta tt durch 
B ogenspannungen 

durch geknickte  Ver­
bind er erzeugt. Die fe rti ­

gen Drachen waren in der Regel 
sehr s tra ff gespannt. Die m eisten  Round- 
Pound-Flyer flogen höchstens ein bis zwei 
Drachen, die dann aber individuell auf den 
Punkt gebracht waren.

Übrigens benutzte keiner der D rachenflieger 
verstellbare Schnüre (Zeltspanner o.ä.). Waren 
die Drachen durch das Feintuning endlich o p ­
tim iert, sollten sich die Spannschnüre n icht 
m ehr verändern können.

Fleute ist Drachenfliegen in Kensington Gar­
dens n icht m ehr erlaubt. Irgendwann ist näm ­
lich ein Flugzeug, eine De Flavilland Dragon 
R apide (!), e inem  sehr hoch fliegendem  
Drachen (verm utlich ein Roller) zum  Glück 
ohne weitere Konsequenzen in die Quere 
gekom m en.

tm r

Ausgabe 4 • 1999
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S p l it - M a la y - D r a c h e n
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Da es in d ie s e r FdW  h auptsäch lich  um  
Leich tw inddrachen g e h t, 

m ö c h te  ich m e in e  V arian te  
des „P earson-R o ller"  vorstellen. 

Ein D rachen, d e r le ich t zu  b au en  
und w as  auch in te re s s a n t ist, a lle  Teile s in d  

fe r tig  im  Fachh andel zu  b e k o m m e n .

Fang den Wind Nr. 49
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Er ist einer aus der Rollerfamilie, in die auch 
der „b te if'sche Roloplan" und der „Metzger" 
gehören. Herr Brogden hatte so etwas auch 
schon gebaut. Die konstruktive Mauptgemein- 
schaft sind über den M ittelstab verteilte  begel- 
paare und der fe s t vorgegebene Rächenwinkel. 
Danach gehen die Konstruktionen schon ver ­
schiedene Wege.

Mauptabweichung sind die Kiele, speziell der 
Kiel beim  „Pearson-Roller,. Diese verleihen dem  
Drachen zusätzliche beitenstabilitä t und er kann 
Böen und W inddrehungen besser kom pensie ­
ren.

Desweiteren die e in fache Waage, die 
beim  „b te ifsehen  Roloplan" und beim  „Mezger" 
gerade fü r Anfänger eine Hürde darstellen 
könnten.

Doch genug  der Vorrede, kom m en wir zum  
Material und dann zum  Bau des „Pearson-Rol- 

ler".
Wir können je tz t noch wählen, ob wir uns nun 

fü r eine Kielflosse oder fü r beide entscheiden.

Wenn zu bekom m en, dann wählen wir das 
2 0 g /m 2 Tuch.

Wenn wir in der vorgegebenen Größe bau ­
en, gen ü g t fü r das Gestänge das 4 m m  CFK 
Rohr, wobei wir aber n icht vergessen sollten, 
d iese Version ist nur fü r den leichten Wind 
gee ignet. Bei en tsp rechend  s tä rke re r Auf- 
s tabung  verträg t der Drachen e iniges und en t ­
w icke ltauch dem entsprechende Zugkräfte. Die 
begelteile ohne Nahtzugabe ausschneiden, und 
dann die Ränder m it 5aum band einfassen.

Die Kiele bekom m en an der Kante, die an 
das begel ko m m t, eine Nahtzugabe von 
10 m m . Die Kiele ebenfalls einfassen, die Waa­
gepunkte  aus 4fach ge legtem  bpinnaker, und 
die Taschen fü r die 2 m m  btäbe aufnähen.

Auf das Ober- und Untersegel kom m en die 
Taschen fü r die Querstäbe. Kleiner Tip: Vorher 
gesäum tes bp innaker genügt, schließlich soll 
der Drachen ja  le icht bleiben.

Jetzt nähen wir die Kiele auf die begel, der 
b to ffüberstand wird dabei eingeschlagen, und

Fang den Wind Nr. 4 918 o



Pearson Roller

gegen die Kiele genäht. An die 8 Ecken ko m ­
m en Schnüre zum  Spannen. Die Spannschnüre 
zwischen Ober- und Untersegel außen sollten 
n icht so s tra ff sein, d am it sich das Obersegel 
bauchen kann.

Beim Aufstaben zunächst die 2 m m  5täbe in 
die Kiele einpassen, dann den M ittelstab m it

den Eddykreuzen bestücken und einsetzen. Die 
4  Spreizen einziehen und spannen.

Zum Schluß die Waage anbringen, auf 
leichten Wind warten und ab zum  Hiegen.

G erd  Scha lte r

M a t e r i a l l i s t e :

4  S ta b k a p p e n 2 m m

8 S p lith a p p e n 4 m m

2 E d dy kre uz e 4 m m

4 CFK S tä b e 4 m m  u n d  6 5 0 m m  tang

1 CFK S ta b 4 m m  u n d  1 6 5 0 m m  la n g  (a b lä n g e n )

1 CFK S ta b 2 m m  u n d  6 0 0 m m  lan g  (te ile n )

2 m  Tuch 2 0  g r

1 K in g

(A c h tu n g ! 2  m  A n g a b e  is t e in e  S p a rve rs io n , a lso  b e im  Z u sch n itt 

au fpassen .

Pin's und Aufnäher

P r e i s w e r t  ?  

T o p - Q u a l i t ä t  ?  

G u t e r  S e r v i c e  ?



Bauplan

In B urhave , zum  P fin g std ra ch en fe s t, 
s a h e n  w ir ihn zum  e rs te n  Mal. 

Einige H am b u rg er D rach en  freun d e  
h a tte n  ihn im  G epäck. 

D en  „R o lo p lan -M ezg er"  o d e r  
„M e zg e r-R o lo p fa n '7  W ie auch  im m e r , 
d as  F lug verh a lten  w a r überzeugend . 

E rs t viel s p ä te r  k o nn te n  w ir d as  s e lb e r m it  
unseren K on tro lln ach bau ten  te s te n .

M a t e r ia l l is t e :

Die nächste Begegnung m it ihm  fand auf 
Ean0 statt, h ier fanden wir auch den Urheber 
d ieser Variante. Er heißt Walter Gierl, Kom m t 

aus Mamburg und ist fü r d iese „M utation" 
verantwortlich.

Das hätten wir allerdings schon in Burhave 
haben Können, da Walter auch d iesm al do rt 
war. Tja, so ist das m anchm al im D rachen ­
leben.

„Ich fand sowohl den M ezger als auch den 
R oloplan  sehr schön", war Walters Kurzer K om ­
m entar dazu, und so entstand auf d ieser Ba­
sis das hier vorgeste llte  Modell. '

Wir hatten gleich die Idee, diesen Drachen in 
der EdW vorzustellen. Zum Glüch ist Walter (Dan- 
Ke) auch unserer Meinung. Geteilte Ereude ist 
doppe lte  Ereude und hier ist nun exKlusiv fü r 
die EdW-Leser der Plan.

Wer aber die KonstruKtionen vergle ichen 
m öchte  -  es sind schon U nterschiede vo r ­
handen -  sehe bitte  in der NoEli 2 /9 6  „Mez­
ger" bzw. „Roloplan" in der EdW N um m er 17 
nach.

1 5 ta b  6 m m

2  5 tä b e  6 m m  
9  R ing e

6  5 c h litz k a p p e n  
ca. 3 m  5 to f f  
5 ,5 0  m  D a cron  
2  5 c h n u r5 p a n n e r

Also doch ein neues Modell, wenn auch m it 
zwei sehr guten Paten.

Die G esta ltung des Segels b ie te t je d e  Men­
ge MöglichKeiten und daher g ib t es dazu Kei­
ne Vorgaben.

Die Segel werden zugeschnitten und alle 
Außenhanten doppe lt gesäum t. Die sechs Ech- 
punKte erhalten je  eine Lasche m it e inem  Ring 
zum  Einhängen des Gestänges.

Auf das Ober- sowie das Untersegel Kom ­
m en die Taschen aus Dacron fü r die Querstä ­
be. Ober- und Untersegel werden im Abstand 
von 2 6 0  m m  m it 9  Streifen verbunden. Diese 
Streifen Können aus Nahtband oder aus dre i­
fach ge legtem  Spinnaher ge fertig t werden.

C FH ca. 1 7 0 0  m m  
CFK 1 6 5 0  m m

5 0  m m  b re it

20 !
o

» — *»». rn.rn.rn.
fang  den Wind Nr. 49
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Kopfspannung Die Waage

Jgj Waagepunkte

X Anpassen



Bauplan

An den W aagepunkten können die Löcher, 
fü r die Waageleinen, heiS ausgestochen oder 
Ösen gen ie te t werden. Beim Aufstaben zu ­
e rst die Spreizen einsetzen, erst dann den 
Mittelstab. Seine genaue Länge w ird ange- 
pafet. Danach kom m t die Kopfspannung und 
die beiden Schnüre fü r die Bogenspannung. 
Der Drachen wird wie der Rokkaku gespannt, 
oben etwas -  unten m ehr, je  nach W indver­
hältnissen. Leichter Wind -  leichte Spannung, 
starker Wind -  starke Spannung.

D ie  W a a g e le in e n  h a b e n  fo lg e n d e  L ä n g e n :

A =  1320  m m  
B =  1070 m m  
C =  6 6 0  + 740 m m
m it C e rfo lg t die Einstellung des Hugwinkels.

Diese Konstruktion hat sich bei W ind ­
stärken von 1 bis 5 gu t bewährt.

Viel SpaS beim  Machbau, wünschen der 
Konstrukteur W alter Gierl und der Bearbeiter

öerd  5 c h a lle r





Konstruktionshinweise

(
Z ie l u nserer Ü berlegung en

so ll e in  D rachen  se in ,
d e r b e i m ö g lichs t w en ig  W ind

e in en  m ö g lichs t hohen  S te ig w in k e l e rz ie lt

Bevor wir in Konstruktionsdeta ils einsteigen, 
m üssen wir vorher leider noch etwas Formel- 
kram  erledigen, um  ein paar R ichtgrößen für 
die Konstruktion zu erlangen.

F o r m e l f ü r  A u f t r ie b :

L =  V2 • Lc- r • A • v2
(F o rm e l 1)

m it
L =  Auftrieb (h)
Lc =  Auftriebskoeffizient

(d im ensionslos) « 0 .6  
p =  Luftdichte (k g /m 3) ~ 1.3 k g /m 3
A =  für den Auftrieb w irksam e Fläche

des Drachens (m 2)
v =  W indgeschw indigkeit (m /s )

Lc ist ein M ittelwert und hängt von der spezi­
ellen D rachenkonstruktion und der Waageein­
ste llung ab. Daher sind alle nachher e rm itte l ­
ten Werte in der Praxis nur als ungefähre An ­
haltsgrößen zu bewerten.

Die unterschiedlichen Auftriebskoeffizienten 
sind zum  Beispiel an den 5 te ig le is tungen ver ­
schiedener Drachentypen zu erkennen. Ein 
Delta-Drachen hat einen höheren Auftriebsko ­
effizienten als ein Kastendrachen.

Wir sehen hier, daß in Formel 1 der Auftrieb 
von e ffek tive r D rachenfläche und W indge ­
schw ind igke it abhängt.

Om schätzungsweise die nötige M indest­
w indgeschw ind igke it fü r einen b e s tim m ten  
Drachen zu erm itte ln, setzen wir in die Formel 
fü r den Auftrieb das Gewicht des Drachens ein.

D a s  G e w ic h t  e in e s  D r a c h e n s  e r r e c h n e t  
s ic h  a u s :

w =  m  • g
(F o rm e l 2 )

m it
w =  Gewicht des Drachens (h)
m  =  Masse des Drachens (kg)
g  =  Erdbeschleunigung (m /s 2)

~ 9 .8  m /s 2

Daraus e rg ib t sich dann die Formel für die 
nötige M indestw indgeschw ind igke it eines Dra ­
chens

v  =  5  • VOn/A) in m /s
(F o rm e l 5 )

Der Ausdruck m / A  in k g /m 2 ste llt hierbei die 
sogenann te  F lächenbelastung dar, ein im

Fang den Wind Nr. 4924
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Flugzeugbau üblicher Ausdruck, um  anzuge ­
ben, wieviel Gewicht in kg l m 2 Flügelfläche zu 
tragen hat.

Die nötige M indestw indgeschw indigkeit ist al­
so proportional der Masse und um gekehrt p ro ­
portional der Fläche des Drachens.

Mit d ieser Formel kann m an je tz t ein bißchen 
herum spie len.

Wir wollen herausbekom m en, wie schwer ein 
Drachen bei einer bestim m ten  Fläche sein darf, 
dam it er bei einer bestim m ten  W indgeschw in ­
d igke it fliegt.

m  =  (A • v2) /2 5  
(F o rm e l 4 )

Wir sehen, daß die Masse der Fläche pro ­
portional ist und können daher fü r die Fläche 
A =  1 m 2 einsetzen, um  hinterher den ge fun ­
denen Wert m it je d e m  beliebigen Flächenfak ­
to r multiplizieren zu können.

Für die W indgeschw indigkeit setzen wir ein:
1 Bft. =  1,5 m /s  : das e rg ib t 0 ,0 9  kg.

Der gesuchte  Drachen besitzt eine Flächen­
be lastung von 0 ,0 9  k g /m 2 .

Fazit:
Wenn ein Drachen m it e iner Fläche von 

1 m 2 bei e iner W indstärke von 1 Bft. fliegen 
soll, darf er also allerhöchstens 89  Gramm 
wiegen, dam it er Auftrieb erfährt und ste igen 
kann.

In der Fang den Wind Nr. 31 (2 /9 4 )  hat A nd ­
reas den Plan eines Genkis m it e inem  Maxi­
m algew icht von 0,2 kg und einer Segelfläche 
von 2 ,75  m 2 veröffentlicht.

D ieser Drachen bes itz t dem nach  eine 
F lächenbelastung von 0 ,2 /2 ,7 5  k g /m 2 bzw. 
0 ,0 7 2  k g /m 2, also genug Auftrieb, um  bei 
1 Bft. fliegen zu können.

Setzt m an die Werte in Formel 3 ein, so 
k o m m t man auf eine M indestw indgeschw in ­
d igke it von 1,34 m /s .

Solch einen Drachen wird man auch bei 
0  Bft. g u t hochpum pen  können, da das

Erzeugen einer relativen W indgeschw indigkeit 
von 1,34 m /s  durch Einholen der vorher aus ­
ge legten Flugschnur per Mand durchaus im 
Bereich des Machbaren liegt.

Eine weitere w ichtige Größe im  Flugzeugbau 
ist die Gleitzahl. Die Gleitzahl beschre ib t das 
Verhältnis von Luftw iderstand zu Auftrieb. Ein 
gu tes Segelflugzeug sollte zum  Beispiel eine 
sehr geringe Gleitzahl haben.

Beträgt das Verhältnis von Luftw iderstand 
und Auftrieb z.B. 1 :5 0  (oder 0 ,0 2 ) bedeute t 
dies, daß der Segelflieger im G leitflug bei 5 0  
m  Flugstrecke um  1 m  absinken würde.

Aus der Gleitzahl läßt sich der Steigwinkel b 
beim  Drachen berechnen:

tan ß =  1/Gleitzahl oder
tan ß =  (Auftrieb -  D rachengew icht)/Luftw i-

derstand
(F o rm e l 5).

Wir erkennen daraus, daß zur Erzielung eines 
optim alen Leichtw indverhaltens auch der Luft ­
w iderstand des Drachens eine Rolle spielt.

Ziel so llja  u.a. langsam es Absinken bei W ind ­
löchern und m ög lichst ste ile F lugschnurstel­
lung sein.

Nachdem wir je tz t die physikalischen Zu­
sam m enhänge m athem atisch kurz beleuchtet 
und sogar ein paar R ichtwerte berechnet ha ­
ben, können wir das Ganze in die Praxis U m ­

setzern

Zur Konstruktion eines LWDs benötigen wir 
also, wie je d e r erfahrene D rachenbauer weiß,

a. viel Fläche
b. wenig Gewicht
c. wenig Luftw iderstand

Leider sind in der Praxis alle Punkte n icht so 
einfach unter einen Flut zu bringen.

Würde m an im m er m it einer g le ichb le iben ­

den W indgeschw ind igke it rechnen können, 
wäre alles sehr viel einfacher.

-  !
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Konstruktionshinweise

So m üssen wir als letzten, aber n icht un ­
w ichtigsten Punht

d. m echanische Stabilität

aufführen. Der Drachen m uß  seine vo rgege ­
bene Plugform behalten Können und Teile des 
Drachens sollten sich n icht unkontro llie rt be ­
wegen Können und dam it den Luftw iderstand 
erhöhen. Will m an also einen wirklich re inrassi­
gen LWD, fallen so schon mal alle Drachen m it 
Schwänzen und Platterkanten aus den Überle ­
gungen heraus.

V ie l F lä c h e

Dies ist der Punkt, der eigentlich am  ein ­
fachsten zu erfüllen ist. Von ein paar Kon ­
struktionen (Parafoils u.ä.) mal abgesehen, läßt 
sich fas t je d e r  Drachen p rob lem los  m aß ­
s tabsgerecht „aufblasen" und natürlich auch 
ebenso schrum pfen.

Natürlich g ib t es im m er eine Grenze, wo die 
erforderliche m echanische Stabilitä t Maßnah ­
m en bedingt, die den Plächengewinn durch er­
höhtes Gewicht w ieder zunichte macht.

Auch ist n icht die absolute Pläche wichtig, 
sondern in erster Linie die Pläche, die vom  Wind 
an der Leitkante angeström t wird. Daher ist 
beim  LWD ein hohes S treckungsverhältn is (as- 
pect ratio =  Verhältnis von Spannweite zu Län­
ge) Pflicht. Auch hier ist beim  Übertreiben des 
Verhältn isses ab einem  bestim m ten  Punkt m it 
a e rodynam ischen S tab ilitä tsp rob lem en zu 
rechnen. Diese m üssen dann durch kontra ­
produktive Maßnahmen zur Erhöhung des Luft ­
w iderstandes (Schwänze, Platterkanten) beho ­
ben werden.

W e n ig  G e w ic h t

Das nächste Problem tr itt auf, wenn es darum  
geht, bei der vergrößerten Pläche dafür zu 
sorgen, daß alle Teile von vornhere in  die 
vorgesehene S tellung zum  Wind e innehm en 
und auch behalten. Plexible Teile, die ihre 
endgültige Porm erst durch W inddruck erhal­
ten, sollten verm ieden werden. In der Praxis 
heißt dies, daß z.B. Genkis ihren Plächenwinkel 
durch eine feste  V orspannung erhalten, die
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„P latterkanten" durch 5egella tten abgespannt 
und Deltas durch eine längere 5preize und /oder 
Segellatten weniger flexibel gem ach t werden. 
Natürlich wird dadurch, z.B. beim  Delta wegen 
der kleineren „Kief'-B ildung, der nutzbare Wind­
bereich e ingeschränkt.

Die Nutzung von m ög lichst leichten und s te i­
fen S täben ist selbstverständlich. Auch beim  
S to ff g ib t es m ittlerweile  sehr leichtes Nylon. 
Ein n icht zu unterschätzendes Problem bei der 
G ew ichtsbetrachtung ist die resultierende La­
ge des M assenschwerpunktes des Drachens.

Unter allen U m ständen m uß dieser Punkt hin ­
te r dem  per Lot auf die Längsachse projizier­
ten Anle inpunkt liegen. Ist d ies n icht der Pall, 
oder liegen die beiden Punkte zu d ich t zu ­
sam m en, kann durch behutsam es Auffüllen 
des hinteren Teiles des Längsstabes oder Über­
m uffen der Schwerpunkt weiter nach hinten ver ­
schoben werden. So verm eidet m an einen 
K opf über-Absturz und der Drachen n im m t 
beim  Nachlassen des Windes eine ste ilere Stel­
lung ein. Kurz gesagt, ein Drachen sollte im ­
m er wissen, wo bei ihm  oben und unten ist. Die 
Erm ittlung des M assenschw erpunktes sollte 
auch kein Problem darstellen. Kleinere Drachen 
werden auf dem  Längsstab per Zeigefinger aus- 
gependelt. Bei größeren Drachen wird dieser 
zweim al h in te re inander an versch iedenen 
Punkten aufgehängt. Da, wo sich die beiden 
Lote zur Erde schneiden würden, ist der Schwer­
punkt. Um auswertbare Resultate zu erzielen, 
sollten sich die A ufhängpunkte natürlich n icht 
auf der Längsachse des Drachens befinden.

Wichtig ist auch, daß, sofern m öglich, die 
Mauptmasse in der Längsachse des Drachens 
konzentriert ist. Der Drachen s teh t ruhiger, wenn 
er sein Gewicht bei kleinen- W indrichtungsän ­
derungen n icht auspendeln  muß. So sollten 
dann auch 5egellatten u.ä. m ög lichst leicht sein. 
Eine weitere Maßnahme, die aber nach meinen 
Beobachtungen viel zu selten angew andt wird, 
ist das Abfangen der D rachenkonstruktion 
durch weitere Waageschenkel und Abspan ­
nungen. Mein Leichtw ind-Rokkaku m it einer 
Segelfläche von im m erh in  3 ,9  m 2 k o m m t dank 
10-schenkliger Waage m it e inem  8m m -CPK 
Längsstab und 6m m -CPK Spreizen aus und

Pang den Wind Nr. 49
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m uß auch n icht bei 5 Bft. passen. Auch Eddys 
lassen sich z.B. durch eine 4-schenklige  Waa­
ge und entsprechend dünneren Stäben in 
ihrem  nutzbaren W indbereich entscheidend 
verbessern. Falls aus Transportgründen ge ­
m u fft werden m uß (was ich soweit wie m ö g ­
lich bei LWDs zu verm eiden suche), sollten die 
Muffen in den Bereich geringster D urchbiegung 
verlegt werden. Vor allen Dingen bei Q uer­
spreizen sollte d ieser Punkt beachtet werden.

Soll eine Spreize fü r einen 3m -G enki ge m u fft 
werden, em pfieh lt sich beispielsweise die Ver­
w endung eines M itte lstücks von 2 m  m it zwei 
Außenstücken von jew eils  5 0  cm  ansta tt zwei 
Teilstücken m it 1,5 m Länge.

Das M otto lautet hier: „Solange der Stab sich 
noch biegen kann, kann er n icht brechen." Für 
eine optim ale  Kraftverteilung em pfieh lt sich 
auch die Verwendung von Taschen fü r Q uer­
spreizen je g liche r Art. Beim Muffen von Längs ­
stäben, das sich fast nie verm eiden läßt, legt 
m an die M uffung zweckm äßigerweise soweit 
wie m öglich nach hinten in R ichtung S chlepp ­
kante. Die Muffstelle se lbst sollte als Innen- und 
A ußenm uffe  ausge füh rt werden, die 
Innenm uffen sollten jew e ils  ca. 10 cm  übe rden  
Bereich der A ußenm uffe hinausgehen. Als Muf­
fenm aterial em pfieh lt sich entsprechend größe ­
res oder kleineres Stabm aterial, wobei die 
Außenm uffen an den Enden m it Kevlar-Schnur 
um w icke lt und m it Epoxid-Marz ve rs iege lt 
werden sollten. Solche Verb indungen, ve r ­
bunden m it w irksam en A bspannungen oder 
W aageschenkeln, s ind praktisch auch bei 
größeren Belastungen unzerstörbar.

W e n ig  L u f tw id e r s ta n d

Wie schon weiter oben erwähnt, sollte auf die 
Verw endung von Modellen m it Schwänzen 
u n d /o d e r Elatterkanten grundsätzlich verzich ­
te t werden, will m an eine m axim ale Perfor­
m ance bei Leichtw ind erreichen. Manche 
Schwachpunkte wie Hatterste llen tre ten aber 
erst nach längerem  Gebrauch zu Tage. Man 
untersuche mal seine Leichtw inddrachen auf 
typ ische Knitterstellen, wo die Im prägnierung 
des Nylons langsam  abschuppt. Dies ist so ­
genanntes „faules Fleisch" (wenn m ir dieser
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Vergleich gesta tte t ist), was m eistens beden ­
kenlos herausgeschnitten werden kann. Man 
könnte diese m eistens gerade geschnittene 
abgeflatterte Kante durch eine entsprechend 
konkav geschn ittene Kante ersetzen.

L e ic h te  F lu g s c h n u r

Zu Gewicht und Luftw iderstand tragen auch 
die verw endeten Flugleinen bei. Viele Dra ­
chenflieger benutzen aus m eines Erachtens 
übertriebener Vorsicht eine zu starke und da ­
m it auch zu schwere 5chnur. Die auf die Flug ­
schnu r w irkenden Kräfte w erden m eis tens 
überschätzt. M öglichst leicht, dünn und s te if bei 
ausreichender Reiß festigkeit -  d ies sind die 
Anforderungen an eine gu te  LWD-Flugschnur. 
Da fällt m ir derzeit nur Kevlar ein. Es g ib t zwar 
in Einzelaspekten bessere Schnüre, aber die 
werden dann schon vom  5charf-Angucken 
zerschnitten, d.h., d iese Schnüre haben in der 
Regel einen sehr n iedrigen S chm elzpunkt. 
Kevlarleinen, besonders die sehr dünnen, wer­
den natürlich, falls g e kn o te t w erden muß, 
gesp le iß t oder w enigstens vorher um m ante lt. 
Da gu te  LWD sehr o ft fast senkrecht stehen 
und dann oben in der Therm ik segeln, ko m ­
m en dann auch schon mal Begegnungen der 
d ritten  Art m it anderen D rachen vor. Als 
S trippenhalter hat m an dann nur noch wenig 
Einfluß auf die Bewegungen des Drachens. Da 
ist es dann von Vorteil, wenn der Drachen ­
nachbar auch an einer Kevlarleine fliegt, soll die 
gu te  Laune auf dem  Drachenfeld noch eine 
Weile Vorhalten.

D r a c h e n t y p e n

Meine Favoriten bei sehr wenig Wind sind 

spezielle Rokkakus und Flugzeugdrachen. Letz­
tere haben m eistens ein optim ales Absinkver­
halten, so daß m an zum  Schnureinholen und 
W ieder-in-den-W ind-bringen genügend Zeit hat.

Sehr leichte Deltas (OKD o.ä.) oder ver ­
wandte Konstruktionen (siehe auch FdW Nr. 37 ) 
sind ebenfalls geeignet.
Letz tend lich  kann m an fü r  je d e n  D rachen  e ine  
Leichtw ind-Version  bauen, w orausgese tz t m an  
b e a c h te t d ie  G rundrege ln . tm r

o
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D e r  in d ie s e m  Plan v o rg e s te llte  D rachen  
is t m a ß s tä b lic h  e tw a s  g rö ß e r a ls  das  

O rig ina l (1 2  % ) , um  e in e  b e s s e re  
M ateria lau sn u tzu n g  zu  g ew äh rle is te n . Leichte«*

Die Segelfläche be träg t 2 ,2 5 m 2 (e ffektiv 
2 ,1 6 m 2). Bei d ieser Konstruktion sollten trotz 
Verw endung m odernster Materialen die von Wil­
liam Eddy fü r diesen Drachen vorgesehenen 
aerodym anischen Grundprinzipien bestehen 
bleiben. Auf nähere Angaben zur Detailkon ­
s truktion wurde m it Absicht verzichtet, da je d e r 
geübte  D rachenbauer m eistens seine e igenen 
bewährten Methoden zur Herstellung von Ta­
schen und Befestigungen von Waagen hat.

Eür verschiedene W indverhältnisse können 
unterschiedliche Gestänge bereitgehalten wer­
den:

L e ic h tw in d  e x tr e m :

• Spreizen CEK 6m m , Längsstab CEK 8 m m , 
V ierpunktwaage (A , w l ,  B, w 2 )

L e ic h tw in d  n o r m a l (siehe Zeichnung):
• Spreizen CEK 8m m , Längsstab CEK 10 m m , 

V ierpunktwaage (A , w l ,  B, w 2 )

W in d  n o r m a l:

• Spreizen CEK 10m m , Längsstab CEK 
10 m m , Zweipunktwaage ( w l ,  w 2 )

W in d  s ta r k :

• Spreizen CEK 10m m , Längsstab CEK 
10m m , V ierpunktwaage (A , w l ,  B, w 2 )

K o n s tr u k t io n s h in w e is e :

• Wichtig is t absolute S ym m etrie  des Segels.
• Bei der Konstruktion des Segels sollten von 

Anfang an eine B efestigungsm öglichke it fü r 
zusätzliche W aagepunkte (A , B ) berück ­
s ich tig t werden.

• Da die F lugeigenschaften des Eddys in der 
Hauptsache durch die Bauchbildung des 
Segels geb ilde t werden, ist die richtige Lage 
der W ebrichtung wichtig, um  eine g le ich ­
m äßige und m inim ale  D ehnung des S to f­
fes zu erzielen. Ein Eddy sollte daher aus

m indestens vier Einzelstücken genäht 
werden.
Wie aus der Zeichnung erkennbar, ist das 
5egel breiter als die Spreizen und hängt da ­
her im Ruhezustand schlaff durch.
Das Segel b e ko m m t keine Spannschnüre, 
sondern wird nur m it e inem  festen S aum ­
band um näht.
Der S chw erpunkt des Drachens sollte sich 
in ca. 6 8  cm  Entfernung von der Drachen ­
spitze auf dem  Längsstab ergeben. Auf d ie ­
ser Position sollte der Drachen m it e inem  
Einger ausbalanciert werden können.
Die Waage soll so e ingeste llt werden, daß 
der obere Waageschenkel an w l  einen 
rechten Winkel (90°) m it dem  Längsstab 
ergibt.
Bei der V ierpunktwaage m it den beiden zu ­
sätzlichen W aagepunkten (A ,B ) wird 
zunächst bei le ichtem  Wind die Waage w l ,  
w 2  eingestellt. Danach können die beiden 
Punkte A  und B m it dem  Anle inpunkt ver ­
bunden werden. Die beiden neuen Waage­
le inen sollten im  R uheszustand le icht 
durchhängen, da sie nur der Begrenzung 
der S preizendurchbiegung dienen.
Die G esam tlänge des Längsstabes beträg t 
2 ,0 0  m, um  an w 2  das Segel nachspan- 
nen zu können. Falls dieser Drachen vo r ­
w iegend bei stärkeren Winden geflogen 
werden soll, em pfieh lt sich eine Verkürzung 
der Spreizen auf jew e ils  97.5cm  (die Se ­
ge lbre ite be träg t dann jew e ils  102 .5cm ). 
Dies en tsprich t ebenfalls den Original-Vor­
schlägen von W. Eddy.
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L e ic h tw in d -E d d y

1 O m m  CFK: 2  m  (Längsstab ) ~  B e g e l b re ite r  a ls S p re ize n län ge

8 m m  CFK: 2  x  1 1 5  m  (S pre izen ) ~  Längsstab  s te c h t b e i C  in  Tasche

E d dykreuz 1 O m m  0: S c h e n k e l a u ffü tte m  8 m m  u n d  w ird  be i w2 g e s p a n n t

an  de n  E nden  d e r  S pre izen

S a um ba nd : ca. 6 ,5  m  u m la u fe n d  (k e in e  S p an ns ch n ur!) B)  B e fe s tig un g  fü r  zusä tz lich e  W aage -

S p in n a k e m y lo n  ca. 2 ,5  q m  e ffe k tiv  Pun ^ e  v o rse he n  (W ie rpunktw aage be i

s tä rk e re m  W ind)

S eg e lf läch e : 2 ,2 5  q m  e ffektiv . F läche: 2 ,1 6  m z 

ufl, w2. W a agepunkte

---------- ----- -------------
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L e ic h tw in d -R o k k a k u

Eine d e r  a u s g e re if te s te n  
D ra c h e n k o n s tru k tio n e n  is t  d e r  

ja p a n is c h e  R okkaku .

Kaum ein anderer Drachen ist so vielseitig 
e rse tzb a r, Kaum ein anderer Drachen s teh t 
aerodynam isch so stabil und ruhig in der Luft. 
Aus d iesem  Grund e ignet sich d ieser Drachen ­
typ  ganz besonders zur Modifikation als Leicht­
w indausführung. Der h ie rvo rgeste llte  Drachen 
m it seiner Hache von fast 4 m 2 Kann einen be ­
trächtlichen Zug auch schon bei wenig Wind 
entw ickeln. In Verbindung m it seiner 10-Punkt- 
Waage Kann sehr leichtes Gestänge benutzt 
werden. In Japan wird in ähnlichen hallen eine 
11-Punkt-W aage benutzt. Der weitere Waage­
punkt, der hier bei d ieser Konstruktion w eg ­
gelassen worden ist, be findet sich norm aler ­
weise auf der Mitte der Längsspreize.

G e s t ä n g e

• Längsstab CFK 8m m , l x  2 m  und l x  0 .6m . 
Die M uffung liegt am  unteren Ende des Dra ­
chens. Falls anders ge m u fft wird (z.B. 2x  
1 .30m ), m uß u.U. ein weiterer W aagepunkt 
auf der Muffe vorgesehen werden, um  die 
D urchbiegung des S tabes zu begrenzen.

• Spreizen: CFK 6m m , 2 x 2m

K o n s tr u k t io n s h in w e is e

• Wichtig ist absolute S ym m etrie  des Segels.
• Da die F lugeigenschaften des Rokkakus in 

der Hauptsache durch das Bauchen des 
Segels geb ilde t werden, ist die richtige La­
ge der W ebrichtung wichtig, um  eine g le ich ­
m äßige und m inim ale  D ehnung des S tof­
fes zu erzielen. Ein Rokkaku sollte daher 
aus m indes tens  sechs E inzelstücken 
genäht werden.

• Wie aus der Zeichnung erkennbar, ist das 
untere Dreieck-Segel länger als das obere, 
um  die Stabilitä t zu erhöhen.

• Das Segel b e ko m m t keine Spannschnüre, 
sondern wird nur m it einem  festen S aum ­
band um näht.

• Bei der Zehnpunktwaage m it den vier zu ­
sätzlichen W aagepunkten 5  wird zunächst 
bei le ichtem  Wind die Waage w l -  w 6  m it ­
te ls der Verbundwaage eingestellt. Danach 
können die jew eiligen Punkte 5  m it dem  je ­
weiligem A nle inpunkt verbunden werden.

Ausgabe 4 •

Die vier neuen W aageleinen sollten im 
Ruhezustand le icht durchhängen, da sie 
nur der Begrenzung der Spreizendurch ­
b iegung dienen.

• Die Spreizen ebenso wie der Längsstab (so 
w eit wie m ög lich ) w erden ko m p le tt in 
Taschen geführt.

• Die Spreizen liegen unter dem  Längsstab.
• Die in der Zeichnung angegebene Sprei­

zenspannung bezeichnet den Abstand der 
Spannschnur lo trecht zum  Längsstab.

• Der Längsstab s teck t oben in einer Tasche 
und spann t unten durch G um m ispann ­
schnüre das Segel sehr straff.

• Die Spreizen spannen ebenfa lls durch 
G um m ispannschnüre das Segel sehr straff.

• Beim Segelspannen sollte Faltenbildung 
m ög lichst verm ieden werden.

F lu g h in w e is e

Ist die Waage einmal eingestellt, braucht sie 
h in te rher auch bei w echselnden W indge ­
schw indigkeiten fas t n icht m ehr nachgeste llt 
werden. Die Waage sollte so e ingeste llt werden, 
daß der Drachen m ög lichst steil steht, ohne 
gerade zu überfliegen. Der Drachen liegt dann 
fas t flach auf dem  Wind und entw ickelt tro tz ­
dem  einen enorm en Leinenzug.

Aufgrund der großen Flächen und extrem  
kleinen Flächenlast ist der Druck auf den Dra­
chen so groß, daß er z.B. als Kam pfdrachen 
ungee ignet ist. Er reagiert sehr träge und träg t 
d am it auch zu seiner hohen Stabilitä t bei. Als 
Flugleine hat sich bei m ir eine 4 0  kp-Kevlar- 
Schnur sehr bewährt.

Frischt der Wind etwas auf, so sollte diese 
durch eine 130  kp-Kevlarschnur ausgew ech ­
se lt werden. tm r

Die m it5  g e ken nz e ic hn e ten  W aagepunkte e rha lten  
n u r lo c k e re  W aageleinen, d ie  d ie  D u rchb ie g un g  d e r  
5 tä b e  begrenzen .

Waageleinen:
O be n  LR: 2 2 3 .0  c m  U n ten  LR: 2 3 3 .5  cm

O b e n M : 2 1 0 .5  c m  U n ten  M: 2 1 9 .0  c m

l/erbundwaage: 7 0  c m
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